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Ein vergeblicher Befehl.  Oesterr.-ung. Generalstabshericht. 


Schrittwelse rückt die deutsche Armee gegen 
Verdun vor, weniger von den steil abfallenden 
Hängen der Cöte Lorraine aus, die sich zur 
Woeyre-Ebene senkt, ala von dem leichteren 
Terrain nordwestlich von Verdun am linken 
Maasufer. Die überraschenden Aktionen der 
Deutschen auf dem linken Maasufer haben die 
deutschen Linien bis an die nordwestlichen Be- 
festigungswerke von Verdun herangeschoben, 
und mit der Erstürmung der Höhe 304 ist eive 
Frontlinie gebildet, die sich von Avocourt in 
gerader Linie Östlich bis Cumieres und von dort 
zum nahe gelegenen linken Maasufer erstreckt. 
Die Höhe 241 ist die letzte Erhebung, die zu 
dem südlich gelegenen Ort Esnes führt, dieser 
wieder ist südlich die Höhe 310 vorgelagert, 
die von den nächsten erreichbaren Forts der 
Festung Bourrus kaum sieben Kilometer entfernt 
ist, so dass dieses Fori schon heute im Bereiche 
der deutschen Artillerie jeden Kalibers liegt. 

Genera! Petain, der die Verteidigung von Ver- 
dun als Oberkommandierender geleitet hat, 
ist vor. wenigen Tagen zum Führer‘ der fran- 
zösischen Zentrumsarmee zwischen Soissons 
und Verdus ermanut worden. Ob diese Beför- 
derung tatsächlich eine Auszeichnung bedeutet, 
kann heute noch nicht festgestellt werden. Ver- 
schiedene neutrale Blätter, vor allem der Ber- 
ner „Bund“, der einen ausgezeichneten Nach- 


riehtendienst im französischen Lager besitzt, { 


wollen aus dieser Personalveränderung auf eine 
bevorstehende französische Offensive schliessen. 
Es bleibt allerdings die Frage offen, ob Frank- 
eich heute in der Lage ist, eine solche Kraft- 
enstrengung zu unternehmen, die sicher 
sehr im Interesse der überaus gedrückten Stim- 
mung in Frankreich gelegen wäre. Wie wenig 
selbst im eigenen Lande Tatsachen richtig wieder- 
gegeben werden, geht aus einem Vergleiche 
hervor, den man zwischen den unermüdlichen 
Siegesmeldungen der halbamtlichen „Agence 
Havas“ und einem Befehl des General Petain 
vom 24. März anstellt. Während das Sprachrohr 
der französischen Regierung jeden Tag mit einem 
neuen Erfolg für die Franzosen einleitet, wäh- 
rend die deutsche Taktik den mit grossen 
Opfern verbundenen Sturm auf die starken Be- 
lestigungen von Verdun mit dem zielbewussten 
langsamen Vorrücken vertauscht, was als Zu- 
sammenbruch des deutschen Unternehmens den 
Franzosen mit viel Aufwand an Worten und wenig 
Logik dargestellt wird, wird amtlich der Rückzug 
französischer Truppenteile offen zugegeben. Der 
genannte Befehl des General Petain besagt näm- 
ich, dass jeder Befehlshaber, der auf dem 
echten Maasufer den Befehl zum Rückzug gibt, 
vor ein Kriegsgericht gestellt wird, Dieser Befehl 
wurde vor sechs Wochen erteilt, und an jener 
Stelle, wo damals das unbedingte Festhalten 
ufgetragen wurde, befinden sich heute die 
deutschen Linien. Diese Veröffentlichung zeigt 
deutlicher als jede pragmatische Darstellung, 
dass in Frankreich selbst den Veröffentliehungen 
der Heeresleitung sehr wenig Vertrauen ge- 
schenkt wird, denn sonst wäre kaum zu erklären, 
warum in einem Zeitpunkt, da der Kampf um 
Verdun in unvermindeter Heftigkeit weiter tobt, 
der frühere Obcrkommandant der Verduner 
Armee sich zu einer Rechtfertigung veranlasst 
sieht. Der verhotcne Rückzug, von dem Petains 
Befehl handelt, ist dennoch erfolgt, Das Vorrücken 


Amtlich wird verlauibart: 13, Mai 1916. 


Wien, 13. Mai 1916. 


Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: 


Unverändert. 


Italienischer Kriessschaupfatz 


Am Nordhang des Monte San Michele wiesen unsere Truppen mehrere An- 
grifie ab. Die Italiener erlitten schwere Verluste. 


Sonst keine besonderen Ereignisse. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: w. Möfer, FML. 


Turkiccher E EE 


Die „Agence Milli* meldet aus dem Hauptquartier: 


Konstantinopel, 13. Mai. (KB.) 


Kaukasusfront: Der aus dem Abschnitt südlich des Tsehoroeh verdrängte Feind, 
konnte seinen Rückzug teilweise 6 bis 12 Kilometer östlich seiner alten Stellungen zum Still- 


stand bringen. 


Ein von zwei feindlichen Bataillouen auf dem rechten Flügel unternommener Gegenan- 
grifi zum Zweck der Rückeroberung der alten Stellungen wurde von uns mit Verlusten des 


Feindes abgewiesen, 


der Deutschen ist Tatsache geworden und 
schwere Vorwürfe müssen wohl gegen den Ge- 
neral Petain erhoben worden sein, dass er sich 
in einer so kritischen Zeit selbst rein waschen 
will, in dem Bestreben, zu zeigen, dass der 


Rückzug der Franzosen auf dem linken Maas- | 


ufer nicht auf sein Verschulden zurückzu- 
führen ist. 

So weit ist es also gekommen, dass die amt- 
lichen Entstellungen in Frankreich kaum einige 
Wochen im eigenen Lande Boden finden, Immer 
enger schliesst sich der deutsche Ring um 
Verdun, das Rückzugsverbot des Oberkomman- 
dierenden varhallt ungehört im Donner der 
deutschen Geschütze. Së 


TELEGRAMME. 


Rücktritt des deutschen Staats- 


sekretärs des Innern. 
Berlin, 12, Mai. (KB.) 

Das Wolffbureau meldet: Wie wir hören, hat 
sich der Staatssekretär des Innern 
Dr. Delbrück wegen seines Gesundheits- 
zustandes genöligt gesehen, sein Ab- 
schiedsgesuch einzureichen. 

Der Minister leidet an einer Furunkulose als 
der Folge einer leichten Zuckerkrankheit und 
bedarf nach ärztlichem Rat einer längeren 
Kur, Ueber die Person seines Nachfolgers 
ist mit Rücksicht auf schwebende Organisations- 
fragen eine Eutscheidung erst in einiger Zeit 
zu erwarten. 


Die Person des Nachfolgers. 
Privat-Telegramm der „Krakaue: Zeitung“) 
Berlin, 13. Mai. 

Das „Berliner Tageblatt“ schreibt: Als Nach- 
| folger Dr. Delbrücks wird neben den 
Namen des Staatssekretärs Grafen v. Roedern, 
des Rheinischen Oberpräsidenten Freiherra von 
Rheinbaben und des Unterstaatssekretäts im 
Reichsamt des Innern Frh, v. Stein neuerdings 
in sehr bestimmter Form Staatssekretär Helf- 
ferich genannt, 


Die Unruhen in Irland. 


Weitere Hinrichtungen. 
London, 13. Mai. (KB.) 
Amtlich wird gemeldet: James Connoly 
und John Moderott, die Unterzeichner des 
Manifestes der provisorischen Regierung, sind 
in Dublin am 12. Mai erschossen worden. 


Von den Führern des Aufstandes. 
(Prival-Telogcanım der „Krakauer Zeitung“) 

Rotterdam, 13. Mai. 
Die englischen Blätter bringen jetzt Details 
über die Hinriehtuugen in Irland. John 
Mac Bride, den man in Dublin „Major Bride“ 
nannte und der einer der Führer des Anfstan- 
des war, hatte schon im Burenkrieg an der 
Spitze eines Freiwilligenkorps gegen England 
gekämpft und wurde später begnadigt. Tür be- 


Benützet die letzten Tage zur Zeichnung der Kriegs-Änleihe! 
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Deutscher Generalstabsbericht. 


Das Wolffsche Bureau meldet: Grosses Hauptquartier, 12. Mai. 


Berlin, 12. Mai. (KB) 


Westlicher Kriegsschaupiatz: 


Südöstlich des Hohenzollernwerkes bei Hulluch stürmte pfälzische Bataillone 
mehrere Linien der englischen Stellung. Bisher wurden 127 unverwundete Gefangene 
eingebracht und mehrere Maschinengewehre erbeutet. Der Gegner erlitt ausserdem erhebliche 
blutige Verluste, besonders bei einem erfolglosen Gegenangriff. 

In den Argonnen scheiterte ein von den Franzosen unter Anwendung von Flam- 
menwerfern unternommener Angriff gegen die Fille morte. 

Im Maasgebiete herrschte beiderseits lebhafte Artillerietätigkeit. Von einem 
schwachen französischen Angrilfsversuch im Thiaumont-Walde abgesehen, kam es zu keiner 


nennenswerten Infanteriehandlung. 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 
Ein deutsches Flugzeuggeschwader belegte den Bahnhof Horodzieja an der Linie Kraschin- 


Minsk mit Bomben. 


Balkan-Kriessschaunplatz: 


Keine besonderen Ereignisse, 


Oberate Heeresleitung. 


trieb die intensivate Propaganda ge- | 


gen England. 

Besonders tragisch war die Hinrichtung John 
Blunketts. Dieser, ein Sohn dea Direktors 
am Museum der Schönen Künste, erbat sich ala 
letzte Gnade, seine Braut zum Altar 
führen zu dürfen, Die Trauung fand im 
Kerker statt. Die Braut Blunketts ist eine 
Schwester Donaths, der drei Tage zuvor 
ersehossen worden war. 


Deutschland und Amerika. 


Beendigung der Auseinandersetzung 
Berlin, 13. Mai, (KB.) 

det New-Yorker Vertreter des Wolffschen 
Bureaus meldet durch Funksprueh: Die ameri- 
xanische Presse ist im allgemeinen mit W il- 
sons Antwortnote einverstanden. 
„New-York-Worid* zufolge wünscht die grosse 
Masse des amerikanischen Volkes keinen 
Krieg, auch nieht den Abbruch der diploma- 
tischen Beziehungen mit Deutschland. 

Der Vorsitzende des Ausschusses des Reprä- 
sentantenhauses für äussere Angelegenheiten 
zlaubt, dass die Note dieBilligungdesKon- 
zsresses finden werde. Die Note beendigte 
tatsächlich den Streit über den U-Boot- 
«rieg, vorausgesetzt dass Deutschland seine 
Versprechungen einhält. 

Die amtlichen WashingtonerKreise 
noffen, dass keine deutsche Antwort kommen 
werde, so dass die Auseinandersetzung 
beendet wäre, 


Englische Erkenntnis. 
Geni, 13, Mai. 

Die in London erscheinende „Naval and Mi- 
litary Gazette“, das Organ des Kriegsmi- 
nisteriums, bringt eine aufsehenerregende 
Kritik der militärischen Lage des 
Vierverbandes. Das Blatt schreibt: 

„Im Verhältnis zu den ungeheuren Opfern, 
die der Vierverband an Menschen und Kriegs- 
material gebracht hat, ist das bisher erzielte 
Ergebnis verschwindend gering. Die 
russische Armee steht 250 Meilen von Polen, 
das sie im Vorjahre dem Feinde überlassen 
musste. Dabei beschränken sich die Armeen 
des Vieıverbandes au allen anderen Fronten 
auf die Defensive. Auf jeden Fall ist es 
holwendig, dass ein einheitlicher Kılegsplan zur 
besseren Ausnülzung der Fronten geschaffen 
werde, Ausserdem ist es gelährlieh, dass die 
Deutschen auf keiner Front verralen, dass 
etwa Erschöpfung des Menschen- oder Kriegs- 
materials bei ihnen herrscht. Vielmehr machen 


wir überall die Erfahrung, dass die Deutschen 
auch vor einer Offe ve nicht zurück- 
schrecken, und wo sie sich in der Defensive 
befinden, halten sie sieh überall fest. 
Ihre militärische Initiative, ihre wissenschaftlich 
geschulte Geschicklichkeit und der Besitz der 
Eisenbahnlinien von höchster strategischer Wich- 
tigkeit haben Deutschland zu den allergrössten 
Hoffnungen berechtigt. 

Die Tatsache selbst, dass der Vierverband zur 
Feststellung einer neuen Strategie eine grosse 
Kriegskonferenz abhalten muss, beweist, 
dass der Vierverband unter den gegenwär- 
tigen Verhältnissen keinen entscheiden- 
den Sieg erringen kann“. 


Wilsons Intervention. 
(Prival-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Rotterdam, 13. Mai. 
Nach einer Meldung des „Exchange Tele- 
graph“ haben die amerikanischen Bot- 
schafter in London und Paris dem Prä- 
sidenten Wilson mitgeteilt, die Alliierten 
beabgichtigten keineswegs, sich mit 
dem Präsidenten in eine Diskussion wegen des 
Friedens einzulassen. 


Das englische Wehrpflichtgesetz. 


Prlyat-Tolegramm der „Krakauer Zeitung") 
Frankfurt, 13. Mai. 
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Lon- 
don: Im Parlament wurde die Diskussion tiber 
das nationale Wehrpflichtgesetz ohne 
Zwischenfall erledigt, Das Gesetz wird 
nächste Woche in Kraft treten, 


Lebensmittelkrise in Spanien. 
Frival-Telogramm der „Krakauer Zeitung“) 
Zürich, 13. Mai. 

Die Madrider Blätter konstatieren, dass die 
Lebensmitteleinkäufe der Entente eine Krise 
in Spanien hervorrufen. Das spanische Volk 
demonstriert gegen England und die Lebens- 
mitteltenerung. Die Bevölkerung ist voll- 
ständig deutschireundlich. 

Das Kartell der spanischen Metallindustrie 
und die Bergbaubesitzer erklären, dass sie ihre 
Betriebe wegen der hohen Preise in der kom- 
menden Woche einstellen missen. 


Die Sommerzeit in Schweden. 
Stockholin, 13. Mai. (KB.) 


Durch einen Erlass der Regierung wurde in 
ganz Schweden die Sommerzeit vom 
15. Mai an eingeführt, 


Die Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen Frankreich und Russland. 


Neue französische Investitionen bei 
günstigeren Zolilsätzen. 
Kopenhagen, 13. Mai. (KB.) 
„Berlingske Tidende" meldet aus Peters- 
burg: Der französische Justizminister Viviani 
hatte gestern mit dem Reichskontrolleur P o- 
krowsky eine lange Besprechung über das 
wirtschaftliche Verhältnis zwischen 
Frankreich und Russland. Viviani be- 
tonie die Notwendigkeit, Frankreich eine 
günstigere Zollbehandlung zu ge- 
währen als anderen Ländern und erklärte die 
Bereitwllilgkeit des französischen 
Kapitals, bei der Hebung der natürlichen 
Relchtümer Russlands mitzuwirken. 


Russische Korruption. 
Prival-Telegramm der „Krakauer Zeitung") 
Stockholm, 13. Mai. 
Wie aus Petersburg berichtet wird, hat 
der Kamimerlierr des Zaren Bilbassow, der 
leitende Direktor des unter dem Vorsitz der 
Zareutochter wirkenden Tatjanakomitees, unge- 
heuere Unterschleife begangen, Er ist 
nach durchgeführter Untersuchung verhaftet 
worden. 


Ein Sonderkurier des Zaren im 


französischen Russenlager. 
Bern, 15. Mai. (KB.) 
Dem „Echa de Paris“ zufolge traf im Lager 
von Mailly der vom Zaren miteiner Sonder- 
mission betraute General Fürst Orbilıauy 
ein. 


Ein neues Grossfeuer in einer" 


französischen Industrieanlage. 
Bern, 13. Mai. (KB. ” 

Der Lyoner „Progres“ meldet aus Toulon: 
Ein schweres Schadenfeuer brach in den 
industriellen Werken in St. Tropez aus. 2500 
Ballen Waren wurden vernichtet. Das Feuer 
griff auf die Schiffswerft über, in der drei 
Motorschiffe verbrannten. 

Personen sind nicht umgekommen, der Sach- 
schade ist sehr beträchtlich. 


Erköhung der Unterhaltsbeiträge 
für Kinder. 
Wien, 13. Mai. (KB.) 

Mit einer in Reichsgesetzblatt und in der 
„Wiener Zeitung“ erschienenen kaiserlichen Ver- 
ordnung betreffend die Abänderung des Para- 
graph 4 des Unterhaltsbeitrages hat das 
Unterstützungswesen neuerlich eine wesent- 
liche Ausgestaltung erfahren. Während 
die Regierung mit ihrer im Februar d. J. ge- 
troffenen Verfügung die geltenden gesetzlichen 
Bestimmungen in einigen wichtigen Belangen 
durch eine entgegenkommende Auslegung an 
die durch den Krieg veränderten Lebensverhält- 
nisse anzupassen trachtete, wird nunmehr für 
eine besondere Berücksichtigung der 
Angehörigen unter acht Jahren vor- 
gesorgt. Der Unterhaltsbeitrag für diese er- 
fährt nun eine fünfzigprozentige Erhö- 
hung, so dass er 75 Prozent des den übrigen 
Angehörigen gewährten Unterhaltsbeitrages be- 
trägt. 

Diese Erhöhung kommt solchen Personen zu- 
gut, die auf Wohnungsmiste angewiesen sind, 
um dort, wo erhöhte Lebensbedürfnisse beste- 
hen und daher die Lebensmittelteuerung beson- 
ders schwer empfunden wird, wie in den 
Städten und zumeist auch in den Industrie- 
orten, entsprechend nachzuhelfen. Andererseits 
wurde sie auf Familien abgestellt, in denen nieht 
meùr als drei Angehörige den vollen Unterhalts- 
beitrag beziehen. 
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Olpiny und Jaroslau.’ 


Der Feind hat über Nacht seine Stellungen 
geräumt"; Patrouillenmeldung. So hies: ge- 
stern, so lautet es heute. Auf den ansgetretenen 
wegen liegt in buntem Wirrwarr das Kriegs- 
gerät, das die Hast des Rückzugs sich vom Halse 
warf, aus dem Dunkel der Wälder stehlen sich 
kleine Russenrudel ins Freie, olıne Waffe und 
Mordlust... „Döberitz, Döberitz!“ gestikulieren 
etliche, denen weiss Goti wer den Weg wies. 
Lauter Halunken, die nicht Schritt halten konnten 
mit dem Hasenpanier... Den Herren haben wir 
das Ausreissen beigebracht — das hat mit seinen 
Hieben der 2. Mai getan. 

Vor Olpiny haben sie sich wieder eingebuddelt, 
Am westlichen Dorfrand, unmittelbar an dem 
schmucken, dem Baukasten entstiegenen Kirch- 
lein vorbei läuft der weisse Zickzack des Schützen- 
grabens. Nach Ypern sieht das Sehanzwerk nicht 
gerade aus, und am Ende soll's nur eine Ein- 
tagsverteidigungsmaner, flüchtig verhärtert, sein, 
den Abmarsch der kriechenden Kolonnen zu 
decken. Immerbia -— ein Ding, das erobert wer- 
den will, 

Mit den Schützen sind wir vorgeslürmt, wir 
von der Artillerie. Haben die Zinnen des Kamms 
erkletteri, der sanft in das Tal abfällt, drin Ol- 
piny Deet, Mit einer in der Dreivierteljabrsübung 
viryigs gewordenen Behendigkeit hat unsere 
„v"rdere Linio“ sich in die Erde gegraben, die 
Aufwürfe mit ausgestschenen Grasnarben ge- 
wandet, Schiesscharien in den Wall gemeisselt.. 
Die Kugeln von drüben, die über die Höhe 
schauern, tun keinem Dautschen ein Leids. Auch 
wir haben im Handumdrehen unser Nest gebaut. 
Dicht an der Kalkwand des Gehöftes, das ein- 
siedlerisch auf der Höhe thront, spähen die 
Scherenfernrohraugen durch das Zaungrün des 
Gartens. Regiments- und die kleineren Stäbe 
haben das Haus mit Beschlag belegt. In den 
Ecken der überhitzen, stickig-dumpten Koch-, 
Wohn- uad Schlafstube kauert ein Weib und 
kauern drei jammernde, halbwtchsige Kinder. 
Der Hausherr, dem auch die 25 Grad Celsius 
die ausgefranste Schafspelztoga nieht vorn Leib 
zu ziehen vermochten, torkelt entgeisterten 
Blickes durch das Gemacht, — wie versteinert 
jedesmal, 
Aöhe rauscht. Der arme Teufel weiss: Krepiert 
da nur eines, so sieht sein Haus, seine Habe iu 
Flammen. Aber er hat die Heiligenbilder, die 
Habmen an Rahmen die Wände zierten, vom 
Nagel gerissen und sie draussen au die östliche 
Hausfront gehängt. Und hat Bott, Stukl und 
Truhe zu Füssen der Penaten in die Büsche 
gestellt. Nur ein Tisch, der bedenklich hinkt, ist 
im Familiengemach stehen geblieben. General- 
stabskarten sind darüber ausgebreitel, Ober denen 
die Nordnadel spielt und der Blaustift tänzelt. 
Im Telephon elt der Summer. 

Die Vorarbeit ist in der Polenbütte getan, die 
Kanonen haben dasWort, haben mit demSehützen- 
graben drüben ein hübsches Wörtchen zu re- 
den... Ueber den fürwitzigen Schirminützen 
zucken die Blilze aus dem Eisen, zerstiebi der 
bleierne Hagel, Zehn, zwanzig Minuten ohne 
Unterlass. Immer wieder taucht irgendwo in 
einer Scharte des feindlichen Dammes ein Kopf 
auf, immer von neuem schlängelt Reserve sich 
aus dem Strauchwerk des Dorfrandes bis an 
den Grabeu vor, dreist, tolìkühn — oder von 
der Knute getrieben. Da müssen wir auch aufs 
Dorfinnere richten, dahin, von wo die Ersatz- 
leute gekrociien kommen. Und bombardieren 


*) Wir entnehmen diese fesselnde Skizze mit freund- 
licher Genehmigung des Verlages Jules Hoffmana in Stult- 
gart dem bekannten Werke „Vier Monale mit Mackensen" 
aus der Feder von Erwin Berghaus, der die Kämpfe 
in Galizien bei der Armee Murkungen als Artilierist mit- 


gemacht bat. Der Artikel dürfte um so grösserem Inter- | 


esse hegegnen als sich heute der Tag der Erstürmung 
Jaroslaus jährt. 


wenn ein Russenschrapnell über die | 


Olpiny. Ein wülendes Flinlengekmatter wecken 
die ersten Granaten, Schade drum: ein Ein- 
schlag ist ins Kirchlein gegangen, das Kirchlein 
brenat, Rauchige Ballen quellen gen Himmel. 
„Schnelifeuer!“ Da leisten die Kanoniere das 
Monschenmögliche. Ruckweise, exakt wie die 
Tobel einer Maschine, arbeiten die Arme, Ueber 
dem Graben lagern qualmige Schwaden. Da 
halten wir ein, wollen wissen, was der Schleier 
verhüllt... Auch das Büchseufeuer, das Rasseln 
der Maschinengewehre, die noch vorm Augen- 
blicke in lärmenden Läufen durch das Orchester 
roliten, ist verstummt. Statt dessen — was klingt 
da? Ein seltsainer Musikant bist du, o Krieg — 
erfüllt plötzlich ein ungeheures Durcheinander 
menschlicher Laute die Luft; von der ganzen 
Breite des feindlichen Grabens her schnattert 
die Jarmarktssymphonie feilschender, schreien- 
der, kreischender Stimmen an unsere Ohren, 
Und aus dam sich verfttiehtigenden Gewölk über 
dem Graben lösen sich dunkle, braune Gestal- 
ten, Dutzende, Hunderte, viele Hunderte, recken 
und strecken die Arme und gebärden sich, als 
wären sie just dem Fegefeuer entsprungen. Wir 
wissen Bescheid. Unsere Infanteristen sind den 
Braunen entgegengekommen. „Bitte gleich ran- 
gieren, ihr Herren, m Abmarschkolonne zu vieren, 
bitte.“ 

Die Parade von über 500 Gefangenen ab- 
nehmend, sind wir in das von Russen gesäu- 
herte Dorf gefolgt. Armes Olpiny. Auf die Dä- 
cher von Stroh fielen die Fackeln, fielen aufs 
Kirchlein. Das Kicchlein brennt. Die Granate, die 
vorhin zündete, hat den Dachstuhl in Brand ge- 
setzt; das Firstgerippe ist ein leuchtendes Glühen. 

Dicht am Schützengraben haben wir die Bi- 
wakpfähle in den Sand gerammt und sind in 
der Abenddäminerung das Werk unserer Zer- 
störung entlang gewandert, Furchtbare Braschen 
schiugen unsere Geschosse in die Schanzen, dass 
die Leichen sich türınten und das Entsetzen 
wuchs. Gefangene haben es berichtet, Als zu- 
letzt drei Volltreffer die Brustwehr zerrissen, 
da ward ihnen die Hölle zu heiss. Und als der 
erste das Zeichen gab, fand sieh keiner, der 
ausspie... Die Herde folgte, 

In purpurnen Giuten ging die Sonne unter. 
Und verblasste der Tag — die Gluten loken, 
lohen die Nacht hindurch. Denn Olpiny brennt, 
Ein gewaltiger Feuerschein steht vor dem nacht- 
grauen Fırmament, aus dam Chaos der stürzen- 
den Trümmer sprühen die Garbef gen Himmel 
hoch. Durch das Rauschen der Lohe knackt und 
kracht aus den Fugen gesprengtes Gebälke, und 
in den Häusern des Dorfes zurückgebliebene 
Fussenmunition knattert in Salven. In das Ge- 
zeter klagender Weiber mischt sich das Briten 
t des Viebs, das in den Ställen brennt. 

Am schlafenden Biwak, am Saum des zer- 
schossenen Grabens steht der Wachtposten — 
und schaut in die Flammen. 


" D 


: 
Bel Jaroslau und am San, so hiess es nuu 


seit acht Tagen, würde unsere Offensive auf den | 


ersten energischen Widerstand stossen, Ob es 
den Tatsachen entsprach oder nicht, wir waren 
zum windesten drauf gefasst. In etwas bestä- 
tigten auch die Gefangenen die Mär, die aus- 
sten, ihre Ofüziere hätten sich rückwärts ver- 
flüchtigt, om au den Ufern des Stromes einen 
machtvollen Damm wider die deutsche Sturm- 
Hut aus der Erde zu buddaln. 
Nun, heute früh ist auch Jaroslau unser ge- 
worden, und über die Pontonbriicken über- 
schreiten die verbündeten Heere den San. 
Freilich, diesmal ist es nicht ein Leichtes ge- 
wesen, die Russen übers Wasser zu jagen. Die 
Erdwerke, die sie im Utergelände aufgeworfen 
` hatten, waren durchaus respektabel. Dänıne von 
i doppelter Manneshöhe mit einer zwiefachen 
Reihe quadratisch ausgemauerter Schiessluken, 
| bombensichem Uatersiänden und dergleichen 
| Annebmlichkeiten mehr — kurz, Bsfestigungs- 


anlagen, die man als kleine Forts recht wohl 
ansprechen konnte, Daran, dachten sie, müsste 
auch die deutsche Garde sich die Zühne aus- 
beissen, Die Garde stürmte und stürmte wiederum 
und stürmte zum dritten Male: die beiden äussern 
der drei Erdwerke fielen. Da witterten die Russen 
das Unheil, sahen ihre San-Stellung bedroht 
und mit ihr Przemyäl, die Feste, diesen grossen 
Stützpfeiler russischen Kriegsruhms, den jedes 
weitere Vordringen der Verbtindeten untergra- 
ben musste. Uad wir erlebten — heute früh 
war das, von der Zitadellenhöhe der eroberten 
Erdwerke spähte das Fernglas — das Unerwar- 
tete: die Russen griffen an! Dichte Kolonnen 
entwuchsen den Derkuugen, die Schüitzenlinien 
gingen zum Sturme vor... Wir hatten uns ein- 
geschossen. Zwischen zwei Gehöften, deren Be- 
reich Zoll um Zoll unsere Granaten beherrschten, 
mussten sie durch. Die erste Menschenkette fiel, 
wie gemäht, die zweite fiel, und die dritte fiel. 
Die vierte, fünfte, sechste Sturmschar entstieg 
dem Boden; und wir erlebten hier im kleinen 
das Wunder russischer Menschenauffüllung, die 
scheinbar aus dem Unerschöpflichen schöpft, wo 
immer die Reihen sich lichten, die nahezu nach 
jedem der gigantischen Verluste, die wir dem 
Zarenheer beibrachten, binnen kurzem aufs neue 
„starke Kräfte in Änmarsch“ setzte. Unsere 
Schrapnelle achmetterten in die Schwärme. Un- 
entwegt aber kamen die braunen Gestalten ge- 
schritten, kerzengerade, ohne die primitivate 
Deckung zu suchen, ohne den Sinrm im Herzen 
und nicht Menschen gleich, denen Müssen und 
Wollen ein Einziges ist. Der Augrift brach in 
sich zusammen; es wurde ein Schlachten. 

Gleich donnernden Katarakten scholl es über 
die Ebene, als die Strombrücken in ‚die Luft 
flogen. Die Russen flüchteten, und Jaroslan fiel. 
Auf den weissen Zwillingstürmen der Stadt 
wehen die Wimpel, schwarz-gelb und schwarz- 
weiss-Tol. 

Wenige Stunden nach der Eroberung bin ich 
in der Senstadt gewesen. Mit Tornister und Ruck- 
sack gewappnet —: um Einkäufe zu machen 
für die Batterie, die eine Viertelstunde weit vor 
den Toren steht, Unser Weg führt über das 
Feld des Angriffs und die Rückzugsstrasse der 
Russen. So viele Leichen, so viele Bilder bluti- 
gen Entsetzeus haben wir nio beieinander ge- 
sehen. Die Chaussee, über die vor Stundenfrist 
die Flucht ihren Karren peitschte, liegt verein- 
samt in der prallen Sonne. Da und dort be- 
gegnen wir Menschen. Zwei Telegraphen, die 
ihren Drabt über die Bäume spinnen, und nichts- 
würdigem Gesindel, das sich an den Toten zu 
schaften macht, und an den zerstörten Hütten 
den Eigentümern, die, Iersinnigen gleich, ziellos, 
zwecklos auf den verkohlenden Trümmern 
krauchen. Da sind wir auf einmal im Weichbild 
der Stadt; rechts und links des Fahrdamms ra- 
gen dreistöckige Häuser empor, dass wir unsern 
Augen micht trauen: Bauten aus Ziegel und 
Sandstein mit schmiedeeisernen Flügeltoren und 
gardinenverhängten Fenstern, Just, als ob Ga- 
Dien in Europa läge! Am Fuss der steinernen, 
grosstädtisch anmutenden Fronten erkalten die 
Leiber gefallener Russen — ein in diesem Macht- 
bereich des Bürgerkleids anwidernder Anblick, 
ein Bild unkriegerischer, gleichsam kriminalisti- 
scher Art. Der Nachklang der Schraeknisse 
schwebt über dem Pflaster. Die rollenden Ko- 
losse einer österreichischen Motorbatterie haben 
von einer Strassenzeile Besitz ergriffen. — In 
den Verkehrsadern der innern Stadt hat das 
aus dem Geleis geworfene öffentliche Leben sich 
am ehesten wiedergeinnden. Was durch die 
Gassen fiutet, ist freilich vorwiegend unifor- 
mierte Welt. An den Haustüren bezeiehnen Holz- 
tafeln die Wohnung der Kommandeure, der Stäbe, 
den Sitz der Militärbehörden. Mit feld- und hecht- 
grauen Offizieren besetzte Kraftwagen bahnen 
sich tutend einen Weg durch die wogenden 
Scharen. 


Seite 4. 


ARAKAUER ZEITUNG 


Nr. 134. 


Mittlerweile hat auch die Bevölkerung sich 
auf die Strasse getraut. Etwas verängstigt schauen 
zwar die Jaroslauer noch drein — so furchtbar 
war die Kanonade, waren die Kriegsszenen des 
Morgens gewesen, mit denen nach sieben Mo- 
naten das Russenimperium sein Ende fand. Aber 
die flugs erspähte Gelegenheit, aus der Kauflust 
der herbeiströmenden Fremden ein Profitchen 
zu schlagen, möchte denn doch keiner der han- 
delsfreudigen Bürger von Jaroslau vorübergehen 
lassen. ‚Es ist ein höchst ergötzliches Schauspiel, 
zu sehen, mit welch fiebriger Regsamkeit und 
Vielhändickeit das Krämertalent dieser jüdisch- 
polnischen Volkskreise sich betätigt. Einam Zi- 
vilisten, der nicht zugleich auch fliegender Händler 
ist und einen im Fluge von der Güte und Preis- 
würdigkeit seiner Ware zu überzeugen sich Mühe 
yibt, begegnet man nicht. Vom halbwüchsigen 
Kind, ohne Unterschied des Geschlechts, bis zum 
Kriickengreis tragen sie das Körbchen am Hänge- 
band vor sich her, einredend auf den Passanten, 
mit dem Kaufenden feilschend. Und wir kaufen, 
kaufen Jaroslau leer. Vier Wochen lang haben 
uns die Münzen im Beutel geklimpert, — 


kaum ein roter Heller wer in der Kulturwüste | 


Galizien an den Mann zu bringen, Hier holen 
wir Versäumtes nach... Was man feilhält, auf 
dem Bürgersteig und drinnen in den Läden? 
Nun, was die Russen übrig liessen. Etliche Lack 
Weissbrot — die Bäckereien wurden buchstäb- 
lich gestürmt —, und Zucker, Honig (von Hum. 
moln Honig!) und Keks und Konfekt, Den Euro- 
päer ma e eine kümmerliche Speisenkarte dün- 
ken, — uns, die wir manch kargen Tag des 
galizischen Vormarsches im Magen spüren, ist's 
ein Anblick voll Lust und Wonne. Was die Augen 
erhaschen, wird eingekauft, fliegt den Mündern 
zu. So muss es dem Kolumbus Schlaraffenlands 
zumule gewesen sein, 

Im „Cafe Varsovie“ verschnaufen wir uns von 
der Strapaze des Jahrmarktbummels. Es scheint 
das einzige Kaffee- und Gasthaus zu sein, das 
als solches roch im Betrieb ist. Oesterreichische 
und deutsche Offiziere meehen sich’s beguem 
auf den grüuen Polstern. Für jeden von uns 
hat der Wirt noch eine Schüssel Braten — und 
ein Glas Tee. Es ist der letzte Braten, der letzte 
Tee — wir sind die letzten Gäste... „Meine 
Herren, wir müssen schliessen.“ Der Wirt ver- 
neigt sich, sein Blick geht über die Theke zum 
Strassenfenster, vor dem hin und wieder die 
Silhouetten huschen, Was meint er? Dass or 
den Gästen nichts mehr zu bieten habe? — 
oder rührt die Angst ibn, was heule morgen 
war, könnte wiederkehren? Denn draussen geht 
ein Donnern wie von naheın Kanonenlärm ` 
einige Scheiben klirren. Noch erzittert die er- 
regte Stadt in der seltsamen Verguiekung von 
Siegesjubel und Handelseifer. Aber zusehends 
versickert das Krämertreiben im Dunkel der 
Häuser. Rolläden rassein über die Fenster. Und 
ein slärkerer Rhythmus durchpulst die Gassen. 
Ordonnanzen fliegen, pfeilgeschwind sausen die 
Autos. 

Da hasten auch wir heimwärts — zur Batterie, 
die vor den Toren steht. Und befligeln die 
Schritte, 


Der grosse Trost. 


Von Vally ‚Petzoldt, Schlachleusee-Berlin 


la blauer Schönheit grüsst der Himmel den See . 

Der trinkt jauchzend die Bläus in sich hinein, 

Leuchtet auf im goldenen Lenzsonnenschein, 

Sendet den jungen Birken am Üferrand 

Strablende Blicke, und über den weissen Strand 

Gleiten murmelnd seine Wellen dahin. 

In die Stille hinein krächzt ein Rabe. 
enten zieh’n 

Ueber das Rohr, das mit dem Wind fraulich 
plauscht 

Und gar wichtig mit ihm seine Geheimnisse 
tauscht... 

Rings sind die Büsche, die Bäume, die Erde, 
der Strauch 

Ueberweht von einem zartgrünen Hauch, 

= Wie ein Teppich von Samt leuchtet der Rasen anf, 

Drossel und Fink und Meise spazieren darauf 

Hin und her mit wunderzierlichem Schritt... 

Wer’s recht empfindet, dessen Seele schwebt mit 

Wenn die kleinen Sänger die Flügel breiten 

Und sich erheben zum Wege in leuchtende 
Weiten... 


— Wild- 


Werdende Welt! Welt im Lenzsonnenscheln ! 

Wie bist du strahlend und schön! Könntest 
sehöner nicht sein! 

Werdende Welt 


Da klingt ein Schritt an das Ohr, 

Eine Frau tritt unter den Bäumen hervor, 

Eine ganz junge Frau... 

Mädebenbaft ist die Gestalt, doch ihr Haar, das 
ist grau 

Und ein uachtschwarz Gewand umbhtillt ihre 
Glieder... 

Da mit einem Mal ist es, als ob die Lieder 

Der buntgefiederten Sänger verstummten 

Und die Bienlein Trauerchoräle nur summten, 

Als ob die Sonne sich schämte all ihrer Strahlen, 

Als sei die Bläue des Sees iu seine Tiefen ge- 
fallen 

Und aller Glanz auf dem Wasser sei mit ihr 
versunken, 

Und alle Helligkeit ringsum erstorben, erfrun- 
ken... 


Nur der Wind, der zärtliche Frühlingswind 
Fasst mit weichen Fingern ganz leise und lind 
Den ee den schwarzen Schleier der jungen 
Frau... 
Und horcht, der beginnt nun: 
Ihr Blondhaar ward grau 
Wisst ihr warum?“ 
Die Bäume und Sträacher verneinen stumm, 
Aber sie alınen, der Krieg ist’s gewesen, 
Der die Erde durchfegt mit glührotem Besen... 
Und der Schleier spricht weiter: 
„Damals, im August 
Als ihr Mann mit als Erster nach Frankreich 
gemusst, 
Da nahm er sein junges Weib an der Hand: 


‚Leb' wohl, lieher Blondkopf.... Für Kaiser 
und Land 

Geh’ ich jetzt zu kämpfen .., Gott sei mit uns 
allen D 

Zwei Jahre fast schwanden — nun ist er ge- 
fallen... 

Schrapnellschuss... Gar viel hat er dulden 
müssen, 


Beide Beine hat es ihn abgerissen, 

Und die linke Schulter hats ihm zerschunden, 
Sein Biut floss aus drei furchtbaren Wunden. 
Und acht Tage litt er, bevor ihn der Tod 
Eriöste aus all der Qual und der Not...“ 


Die Birke senkt ihre Zweige in Trauer, 

Die Bäume und Sträucher durchzittert ein 
Schauer, 

Aber der Schleier fährt fort: 
„Ohne Jammern und Klagen, 

Um des Schicksals Härle hat sie es ertragen, 

Als man ihr ans dem Lazarett schrieb, 

Dass er unter dem Messer der Aerzte blieb...“ 
„Aber ihr Haar ist weiss geworden, ,.* 

Fltistert und raunt es mit leisen Worten 


Der Wind umkost die silbrigen Strähnen 
Der Frau, die im Schmerze noch keine Tränen 
Gefunden. — Und der Schleier spricht : 

„Es hat ihr der Mann von draussen 

ein Licht 

In die Heimat gesandt mit den letzten Zeilen, 
Die er schrieb, eh’ ihn der Tod konnt’ ereilen, 
Darinnen hiess es: 


„Geliebtes Weib! 

An meinem zerfetzien und todwunden Leib 

Kann ich die rechte Hand nur noch regen... 

Jetzt will ich sie brauchen, dem Blondkopf 
zum Segen. 

Ich sterbe... Ich weiss es... 
wil’s scheinen 

Als würd'st Du das Licht Deiner Augen 
zerweinen 

Wenn der Blick mir bricht, 

Tal’ ich bitten nicht: 

Sei stark! — — Denk’ an jene vergangenen 
Zeiten, 

Da in Glück wir gelebt und in Seligkeiten, 

Da unsere Tage von Schönheit durehflossen 

Und wir das Leben z mmen genossen 

In vollen Zügen... Sag’, weisst Du es noch? | 

Der Frühling am See... wie schön war es doch ! 

Und wir hatten einander so lieb, o so lieb... 

Die Hand wird mir lahm, kleines Biondköpferl, gib 

Mir nur den einen Trost mit auf den Weg, 

Dass Du nicht um mich jammerst|! Dann wird 
mir der Steg, 

Der mich führt von der Welt in ein anderes 
Land 

Mit Blumen geschmückt sein von Deiner Hand, 

Und tausend Tode will freudig ich sterben, 


Und sieh', mir 


Wenn ich weiss, dass Du selbst nieht zu j 


Schutt und zu Scherben 
DasDaseinDirmacehst,dasübergenung, 
ErstrablenkanninderErinnernng...!® 


| 
Der Schleier sehweigt still. und leise und lind 


Umkost die silbernen Strähnen der Wind. 

Und die Birke reckt ihre zarten Glieder, 

Und sehet, die Sonne, sie leuchtet wieder 

Mit hellem Glanz... 

Und sie wirft einen Kranz 

Von Kugeln aus Gold auf die murmelnden 
Wellen, 

Die sich wieder zu azurner Bläue erhellen, 

Und die Drossel, die Meise, der Fink und der 
Star 

Singen wieder ihr Liediein wie vordem es war, 

Und das Licht des Frühlings tanzt zwischen 
den Zweigen 

Seinen alten und ewiglich neuen Reigen, 

Streut Sonneufunken der Frau zu Füssen, 

Als woll es vom Geist des Verewigten grüssen, 

Und das Weib hebt das Haupt... Das 
Erinnerungsglück 

Hilft Ihm zu den Pflichten des Daseins zurück... 


Sprachecke. 


Auf eine weitverbreitete kleine Sprachsünde 
macht ein Mitarbeiter der „Oktav-Korrespon- 
denz“ in folgender gelungener Form aufmerkem ` 

„Aergern Sie sieh leicht?“ 

„Ja, insbesondere wenn man mich...“ 

„Schnarchen Sie ?% 

„Ja. Insbesondere beim Schlafen.“ 

„Bilden Sie einen Satz tiber ‚barmherzige 
Schwestern‘.“ 

„Barmberzige Schwestern eben ihre Mit- 
menschen, insbesonders wenn sie krank sind.“ 

„Schön. Nun muss ich Ihnen zweierlei sagen, 
Einmal muss man nicht immer ‚insbesondere‘ 
sagen, wenn man mit besonders auskommt. 
Zweitens: der Gott, der den dritten und vierten 
Fall regiert, ist ein eifriger Gott. Es kann ihm 
nieht woblgefallen, wenn Sie sich in s besondere 
ärgern, insbesondere schnarchen oder wenn 
barmherzige Sehwestern ihre Mitmenschen 
insbesondere dann lieben, wenn sie krank sind. 
Der Kasnsgott wird dann in seinem unter die 
Füsse getretenen Sprachgefithl geradezu unan- 
genehm, redet dich voll Grimm in der zweiten 
Person an und spricht: Du sollst, wie gesagt, 
mit dem Umstandswort ‚insbesondere‘ keinen 
Missbrauch treiben. ‚Besonders‘ tut’a auch. Willst 
du aber deiner Redeweise einen besonderen 
Atemzug durch die Beifilgung des Vorwortes 
‚in‘ verleihen, so denke daran, dass im beson- 
deren dies Wörtchen nur dann die Neigung hat, 
den vierten Fall zu fordern, wenn die Richtung 
deiner Bewegung oder deiner Tätigkeit ihn ver- 
langt. Sonst will es den dritten. Du gehst ins 
Feld. Und du fasst eine Sache ins Auge. Aber 
du ärgerst dich, schnarchst oder liebst ‚im be- 
sonderen oder wie man wohl kürzer, und um 
dem schrecklichen ‚insbesondere‘ gleichgewapp- 
net gegenüberzulreten, schreiben darf: imbeson- 
deren,“ 

„Aber, Verehrter! Sie sind ein schreeklicher 
Schulmeister,“ 

„Keineswegs. Klingeln Sie nur beim heiligen 
Wustmann*) in Leipzig an. Der wird's Ihnen 
noch kräftiger sagen.“ 


*) Wustmann, Verfasser des bekannten, ausgezeichneten 
Büchleins „Allerhand Sprachänmmheiten“, eluer Samm- 
lung von Stil- und Sprachsünden. 


Erde und Bach. 


Aus Krasicki's Fabeln. 
Deutsche Uebersetzung von Gymnssiallehrer Adolf 
Loewenteld, 
Das Bächlein wurde frühlingstoll 
Und schaalt, und schaalt, 
Entwurzelt die Eiche, 
Durchbricht die Deiche. 
Der Acker trinkt, wird frisch gedüngt. 
Das Wasser sinkt. 
Vom Brausen und Stieben 
Ist ein Rinnsal geblieben, 
Und nach dem laufen Gebrüll 
Wird's still. 
Und, wie es zum Acker von Undank spricht, 
Dass er es im Leide bedauert nicht, 
„Du hast mich gestärket“, der Acker sprach, 
„Jedoch gemach, 
Du brachist dureh die Dämme, um mich zu baden, 
Die tun keine Wohltat, die anderen schaden“. 
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Weitere grosse Zeichnungen auf 
die Kriegsanleihe. 
Wien, 12, Mai. (RB.) 

Die berufsgenossenschaftliche Unfallver- 
sieherungsanstalt der österr, Eisen- 
bahnen hat den Betrag von 10 Millionen 
Kronen auf die vierte österreichische Kriegs- 
anleihe gezeichnet. Die gesamten Zeichnungen 
dieser Anstalt auf die vier Kriegsanleihen be- 
tragen 40 Millionen Kronen. Das Kuratorium 
der niederösterreichischen Landes- 
hypothekenanstalt hat beschlossen, sich 
an der vierten ‚österr, Kriegsanleihe mit einer 
halben Million Kronen zu beteiligen, Die Ge- 
sartzeichnungen dieser Anstalt betragen 13"/a 
Millionen Kronen. 


Wiener Börse. 
Wien, 18. Mai, (KB.) 

Infolge des Wochenschlusses und der gestrigen 
Schlussnotierungen der Berliner Börse herrachte 
im heutigen Verkahr ZurUokhaltung vor, dach war 
die Grundstimmung trotzdem fast, In lebhafterer 
Nachfrage standan zaitwaillg bloss einzalna Trans- 
part- und Rlstungswerte aowia verschle- 
dena Papiere der Bau- und Maschinenhran- 
che, während Petroleumwerta billiger angeboten 
waren. Der Gesamtverkeit blieb andauernd ang 
begrenzt, 

Der Anlaga markt hat sich gut behauptet. 


Vom Tage. 


Die Franzosen haben das griechische Fort Dova- 
tepe, nördlich von Demir-Hissar, trotz des Protestes 
der kleinen Besatzung besetzt. 

Auf den österreichisch-ungarischen Gesandten in 

Teheran, Grafen Logotheili, wurde ein Attentat 
verübt, das jedoch missglückte, 
„Àn der Dampfsäge und Holzfabrik der Dolhaer 
Holzindustrie - Gesellschaft in Marmaros - Szigeth 
‚brach am 12. Mai laufenden Jahres ein Brand aus, 
der von einem orkanartigen Sturm begünstigt, sehr 
rasch um sich griff, Die gesamten Holzvorräte, 
sowie das Dampfsägewerk wurden vernichtet. Der 
Sehaden beläuft sich auf mehr ala dreieinhalb Mit- 
lionen Kronen. 


In unserer Administration sind Photographle-Post- 
karten nach der Plakette des bisherigen Festungs- 
kommandanten FZM. Kuk zum Praisa van 20 Hellarn 
per Silck erhältlich. Reinartrag für Kriagsflrsorge- 
Zwecke. 
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10000 PRÄMIENK 100000 


Lekosan-Tabletten 


zusammengesetzt aus Kasein, Kola-Leci- 
ibin und phonpharsauren Salzen, ein 
ideales Mittel bei allen Erkrankungen de» 
Nervensystems. Aeusserst bewährt als 
Kräftigungs- und Stärkungamittel bei 
geistiger Erschöpfung und körperlichen 
Rekonvalenzenz. Unsch 

im Felde, sowie für 
Wisnenachaftlich erprobt und empfol 
In Schachteln à 50 Tabletten K 350, Zu haben Krakau: 
Dr. Hausmann's Adler-Apothoke, Hauptplatz 45, Apo- 
theke Lubiczganac, Apotheke zum goldenen Kopf Grodzka- 
gasse, sowie in fast allen Apotheken der Monarchie, 
Grossvertrieb Samariter-Apotheke, Graz, Sackstrasue 14. 


Lokalnachrichten. 


Die Rote Kreuz-Woche. 


Als Ergebnis der „Roten Kreuz-Woche“ wurde 
in der Städtischen Hauptkasse bis zum 10. Mai 
LJ ein Gesamtbetrag von K 22,922'93 erlegt. 
In diesem Betrag sind nachstehende Gaben ent- 
halten: 

1. Sammlung in den Strassen iam 
2o Mail dee aa. die en er iK 11.72197 

. Sammlung in den Kaffeehäusern 
am5.Mäild...-....K 

. Bruttoeinnahms der Vorstellung im 
Stadttheater am 1. Mai E 

. Nettoeinnahme der Vorstellung im 
Stadttheater am 3. Mai a... 

. Durch Frau Vizepräsident Zoll im 
Stadttheater aus dem Programm- 
verkauf erzielter Betrag . . . KE 209° 

, Durch das Lichtspiellheater „Ueie- 
cha“ als 5 Prozent der in der „Roten 
Kreuz-Woche* verkauften Billets 
eriegter Betrag sec» aers aK 

. Ergebnis der am 7. Mai am Bahn- 
hof veranstalteten Sammlung. . K 

, Durch den Krakauer Opern-Verein 
für Eintrittskarten zu dem in der 
Dominikanerkirche aufgeführten 
Oratorium erzielier Betrag. . .K 1.000°— 


1,01426 
1.240,88 
66262 


a e m» 


402:— 
226.02 


9. Der Städtischen Hauptkasse teils 
durch die Post, teils persönlieh durch 
Parteien zu Gunsten der „Roten 
Kreuz-Woche“ zugeführte kleinere 
Beträge im Gesamtbetrag von . K 645218 


Summe. . . K 22.922:93 


Dar Festungsfilm im King Naaggel, Montag den 
15, Dienstag den 16. und Mittwoch den 17. 
finden um 9 Uhr 15 Minuten abends im Kino 
Nowości, Starowislna 51, Vorführungen des 
Films „Ein Tag in der Festung Krakau“ 
statt. Dieser hochinteressante Film wurde vor 
drei Woeben aufgenommen und enthält die 
hervorragendsten Objekte und Anstalten des 
Festungsbereiches. Zutritt zu diesen drei 
Vorstellungen haben nur Militär- 
personen. Eintrittskarten zu 2 K, 140 K, 1 K, 
70 h und 48 h sind in der Administration der 
„Krakauer Zeitung“, Dunajewskigasse 5, 
täglich von 8 bis 12 und 2 bis 6 Uhr erhältlich, 


Theater; Literatur und Kunst. 


Konzert Onyszkiewlez. Das gestrige Konzert im 
Sokolsaale gestaltete sich zu einem gesellschaft- 
lichen, Ereignisse ersten Ranges und versam- 
melte unter dem zahlreichen Publikum die Spi- 
tzen der Militär- und Zivilbehörden, sowie zabl- 
reiche Mitglieder der polnischen Aristokratie, 
Frau Onyszkiewicz reibte ihrem Erfolg, 
den sie am 28. April im Militärkasino errungen 
hatte, einen neuen an und entzückte die Hörer 
durch ibre hole Sangeskunst, die namentlich 
| inden polnischen Liedern vollendet zum Ausdruck 

kam. Wir begreifen, dass die gefeierte Sängerin im 

Vorjahre in Spanien von Triumph zu Triumph 
| schritt, denn was sie uns gestern bot, war Meister- 

schaft im höchsten Sinne des Wortes. Eine 
erfreuliche Bereicherung erhielt das Programm 
dureh Herrn Dr. Theo Lierhammer. Ein ge- 
bürtiger Krakauer, hat Lierhammer, dessen aus- 
gedehnte Konzertreisen durch Oesterreich, 
Deutschland, Frankreich, England und Amerika 
führten, bis zu Kriegsausbruch die Stelle eines 
Professors an der kgl. Musikakademie in London 
bekleidet, om sie nach Kriegsbeginn mit einer 
solchen am Sternschen Konservatorium in Berlin, 
dem angesehensten Musiklehrinstitute Deutsch- 
lands, zu vertauschen. Wir können ruhig wie- 
j derholen, was die „Vossische Zeitung" nach 
seinen Berliner Liederabenden schrieb: „Sein 
Gesang besticht durch eine gesangliche Schulung 
von ungewöhnlicher Güte, einen geschmack- 
vollen durchgebildeten Vortrag. Er gebietet 
innerhalb seiner Grenzen als Herrscher, und 
diese künstlerische Ueberlegenheit macht seine 
Vorträge wertvoll“. Ausser den beiden genann- 
ten reifen Künstlern machte sich das jugend- 


Das Kreuz der Welser. 


Kriminal-Roman von Auguste Groner. 
(69. Fortsetzung.) 


‚Sie denken dabei an den — der bei Ruben 
aus und einging. Ihr Schaudern verrät es.“ 

„Auch Mama denkt gewiss an diesen entsetz- 
lichen Menschen,“ 

„Begreiflicherweise. — Aber was ist es mit 
der Zigurrendose und der Brosche ?* 

„Abhanden gekommen sind sie, auf unbegreif- 
liche Weise abhanden gekommen.“ 

„Wann ?* 

„Die Brosche bald nach St. Margaret. Da ist 
nämlich hier Kirchtag. St. Margaret fällt auf 
den 13. Juli, Zum Kirchgang hatte die Mama 
die Brosche nach, legte sie, daheim angekommen, 
wieder in ikre Schmuckschale, die auf ihrem 
Toilettentische steht und am Abend war die 
Brosche nicht mehr da.“ 

„Ist sie wertvoll än 

„Nicht sehr. Amethyste in Gold gefasst." 

„Und das Zigarrenbehältnia ?“ 

„Hat für uns einen doppelten Wert — denn 
es war ein Lieblingsstück von Papa. Ein Erz- 
herzog hat sie ihm verehrt. Ausserdem war sie 
aus Gold, Sie lag offen in seinem Zimmer.“ 

„Das nicht versperrt war 2" 

„Nein, es war nie versperrt Es kommt in 
kein Fremder in das Stockwerk herauf.“ 

„Und Ihre Dienstleute ?* 

„Sind erprobt ehrliche Menschen,“ 

Wann kam dieses Stück abhanden ?“ 


„Das ist etwa fünf Wochen her,“ 

„Wurde keine Anzeige gemacht?" 

„Nein. Mama hat eine krankhafte Scheu vor 
allem, was Polizei ist.“ 

+5015 

„Und jetzt muss ich, so ungern ich es tue, 
etwas Schlechtes über Ruben sagen, Er war 
nämlich gegen mich gut.“ 

„Mir scheint, aber eben nur gegen Bien 

„Das wollte ich eben andeuten. — Nicht wahr, 
man nimmt an, dass diese Tat ein Rachermord 
ist.“ 

„Man nimmt das an.“ 

„Ich glaube schon, dass es Leute gibt, die ihn 
hassen, denn er war grausam.“ 

„Gewiss auch in Ausübung seines Amtes 
grausam.“ 

„Auch da. Er hat uns etliche Fälle erzählt, 
die uns verrieten, dass ‚Verurteilungen‘ ihm eine 
hässliche Befriedigung gewährten — aber davon 
wollte ich nicht reden.“ 

„Wovon denn ?* 

„Von etwas, das ich selber mit ansah. Er 
wusste das nur nicht — sonst hätte er sich zu- 
rückgebalten, denn or wollte geehrt werden 
und — er war — feig.“ 

„O! Sie entwerfen da ja ein sauberes Bild 
von diesem Herrn.“ 

„Es ist leider gut getroffen. Jetzt, da ich viel 
über ihn nachgedacht habe, bin ich mir erst so 
recht klar derliber geworden, dass er durchaus 
kein ehrenwerter Mensch war. Früher hat es 
mir geschmeichelt, dass er mit mir eine Aus- 
nahme machte und ich habe es Mama verübelt, 
dass sie ihn eigentlich recht fern von uns hielt. 


Also — hören Sie, Einmal stehe ich am Fenster 
und schaue auf die Strasse hinunter, an der 
Zigeuner lagern. Ein Bub’, vielleicht fünfjährig, 
vergnligt sich damit, Steine ins Feld zu werfen. 
Da schleicht sich Ruben zur Tür seines Vor- 
gartens, sperrt sie auf und ist mit ein paar 
ı Sätzen bei dem Kind. Er hat es nicht gewarnt 
und hat es nicht mit ein paar Schlägen bestraft, 
nein, von hinten her hat er es angegriffen und 
es an beiden Ohren -haltend, hin und her ge- 
schwungen.“ 

„Gemeinheit, Grausamkeit,“ sagte Müller kurz. 

„Selbstverständlich hat der Bub’ gezettert. 
Ruben lässt ihn los, denn er hört, wie ich, dass 
seine Leute dem Kinde antworten, Schen kann 
er die Bande nicht, denn dort, wo sie lagert, 
krümmt sich die Strasse. Aber er fürchtet die 
Herankommenden, Sa schnell, wie er damals 
gelaufen ist, habe ich nicht bald jemanden laufen 
sehen, Flink hat er das Gitter abgesperrt und 
ist ins Haus gerannt, Das war vor ungefähr 
sechs Wochen.“ 

„Es charakterisiert den Mann. So wie hier, 
wird er halt oft Hass gasäet haben.“ 

„Er hat ja auch gehasst,* 

So!* 


„Ganz unsinnig gehasst. Zum Beispiel unsern 
Motl, diesen harmlosen, braven Menschen, der 
ibm einfagh nie hat etwas in den Weg legen 
können. 

„Wie hat sich dieser Hass geäussert ?* fragte 
Müller siehllich gespannt. 


(Fortsetzung folgt.) 
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liche Talent des Geigers Wolanek angenehm 
bemerkbar: vielsprechende Anfänge, aber noch 
keine Meisterschaft. Frau Onyszkiewiez 
wurde mit Beifall übersehüttet und erhielt auch 
prächtige Blumenspenden. Sie kann mit ihrem 
gestrigen Konzert vollauf zufrieden sein, Nun 
hat sie sich auch in die Herzen des Krakauer 
Publikums gesungen. 


Dsutsches Theater. „Die grosse Leiden- 
schaft‘, Lustspiel in drei Akten von R. Auern- 
heimer. Ein Lustspiel, das wie seine Heldin, 
die „bedeutende“ unverstandene Frau, literati- 
sche Ambitionen verrät und auch solangs ver- 
wirklicht, bis die grosse Leidenschaft des Er- 
folges den Autor und seine Heldin in die Bahnen 
dcs altbergebrachten Liebesspiels zurückführt. 
Die Idee des Ehemannes, die Leidenschaft des 
Liebhabers seiner Frau durch vollstäudiges Ge- 
währenlassen abzukühlen und so die geweckte 
Leidenschaft der eigenen Frau auf sich zu len- 
ken, ist gewiss nicht neu. Aber der Dialog ist 
flott und wird stellenweise von den handelnden 
Personen selbst als geistreich bezeichnet. Die 
Hauptsache: man amisiert sich einen Abend 
lang, wenn auch die grosse Leidenschaft beim 
Zuhörer ausbleibt, Nicht der geringste An- 
teil am Vergnügen dieses Abends gebührt der 
Darstellung, die wieder ganz vortrefllich war, 
Namentlich die Damen Lotte Ber tr an (Sophie) 
und Margit Fun tan (Beate) apielten glänzend. 
Die Eifersuchtszene, in der die bedeutende Frau 
ihrem Manne gegenüber das echt weibliche 
Fühlen verrät, war bestes Theater. Herr Kro- 
nau als Ehegatte vorschriftsmässig phlegma- 
tisch, der Lebemann und Künstler, Herr Gabel, 
vielleicht nur in der Stimme etwas zu tampera- 
mentvoll. Prächtig Herr Miksch in der E 
sodenrolle eines betrogenen Ehemannes. ©. 


Deutsche Theatervorstallungen im Angie, Theater 
(Zielona 17). Heute Samstag, den 13. dsa., wird 
die Sensationskomödie „Die Schiffbrüchi- 
gen“ aufgeführt, der man mit grossem Inter- 
esse entgegensieht. Das Stück hat seinen Sieges- 
zug über alle Bühnen des Kontinents angetreten 
und überall in überzeugender Weise gewirkt. 
Morgen Sonntag, den 14. ds, nachmittags 
14 Uhr wird die zugkräftige Lustspielneubeit 
„Onkel Bernhard“ bei ermässigten 
Preisen gegeben; abends 8 Uhr gelangt der 
&rollige Turfschwank „777:10° mit Herrn 
Kronau in der Rolle des „Sali Davidsohn‘“ 
zur Aufführung und jedenfalls wird diese Be- 
seizung der genannten Rolle, nach der von 
diesem Darsteller im „Onkel Bernhard® gebo- 
tenen Leistung in einer Jargonrfigur zu urleilen, 
viel zur Heiterkeit beitragen. — Sonntag fin- 
det der Kartenvorverkauf ausnahmsweise 
nur im Apollo-Theater, und zwar vun 
10—12'/2 Uhr mittags und von 3—5 Uhr nach- 
mittags slatt, 


Erinnerungen an Paul Schlenther. Der „Wiener 
Allgem. Zeitung“ entnehmen wir nachstehende 
Anekdoten und Erinnerungen an Schlenther : 
Es ist ein eigenes Gefühl zu wissen, dass 
man heute nur von einem Häuflein Asche 
spricht, wenn map den Namen Paul Schlenther 
nennt. Aber frisches Gedächtnisieben weht 
immerhin aus dem Aschenhäufchen, und be- 
greiflich ist's, dasa, wenn man in der vergangenen 
Woche jemanden von den Burgtheaterleuten 
traf, die Rede unwillkürlich auf Schlenther ge- 
riet und jeder etwas von ihm zu erzählen hatte. 
So auch Hans Marr, den spezielles eigenes Er- 


lebnis von früher an ibn knüpfte. Wenn er 
nämlich nach Schlenthers Sinn getau hälte, 
wäre er vor dreizehn Jahren sehon am Burg- 
theater gawesen. Er war damals, fünfundzwanzig- 
jährig, am Grazer Stadttheater und wurde da 
eines Tages von einem schriftlichen Engagements- 
antrag Schlenthers, der schon von Berlin aus 
auf ihn aufmerksam gewesen sein mochto, 
überrascht. Verloekend genug für einen jungen | 


Dppälan SR RERRRRRD AR DEER DOERR 


A. Herzmansky 


Wien VIIL, Mariahilferstrasse 26, Stiftgasse 1, 3, 5, 7 
Eine Pflegestätte der Wiener Mode. 


Schauspieler, dieser aber war nüchtern genug, 
sich als noch nicht hinlänglich burgtheaterreif 
au betrachten und sich zu fragen: „Was soll 
ich dort? Wem soll und kann ich spielenswerte 
Rollen wegapielen?* Er reagierte also auf den 
senmeichelhaften Antrag nicht. Kurz darauf war 
Schtenther selbst in Graz und trat abermals an 
Marr heran. Dieser aber blieb beharrlich und 
meinte: „Ich weiss gewiss die Auszeichnung zu 
schätzen, dem Burgtheater anzugehören, aber 
doch nicht als blusser Figurant und mehr hätte 
ich jetzt dort kaum zu bedeuten, Ich käme mir 
vor, als slünde ich unter einem reich früchte- 
beladenen Baum, aber mit gebundenen Händen, 
und was nützten mir da die herrlichsten Früchte?“ 
So zerschlug sieh die Sache. Jahre vergingen, 
ehe die beiden sich in Berlin wieder sahen, ala 
Sehlenther schon lange nicht mehr Burgtheater- 
direktor war. Aber er griff sogleich auf die 
Grazer Episode zurück und prophezeite: „Ans 
Burgiheater kommen Sie doch noch!“ Er hatte 
wohl aus Marrs Spielweise dessen Hieherge- 
hörigkeit herausgespürl, Wie er aus Lotte Me- 
delsky zu jener Zeit noch, da sie einzig und 
ellein als ausschliesslich befugte Sentimentale 
galt, den heutigen „Weibsleutel“ herauswitterte, 
„Man irrt sich stark in der Medelsky — sagte 
er damals — in der steckt noch etwas ganz 
anderes als man glaubt, mehr vom Teufelchen 
und Dämon als vom blonden Engel. Io Don 
Carlos“ ist das nicht die Königin, sondern die 
Eboli. In diesem Blick für die schauspielerische 
Charakternuance hatte er etwas mit Laube ge- 
mein. Als er, zum Beispiel gleich nach seiner 
Hieherkunft, wegen einer dringlichen Abmachung 
die leichterkrankte Kathi Schratt besuchen 
musste, erzählte er von diesem Besuch: „Ich bin 
an ihrem Belt gesessen und zu ihren Füssen 
ist auf dem Bett ihr alter kranker Hund gelegen 
und hat sich's unbändig wohl sein lassen, so 
wenig wohl dem armen Kerl doch war. Sie aber 
hat ihren Blick auf das Tier mit einem so 
warmen, tiefen Ausdruck des Mitleidens gerichtet, 
dass ich mir gesagt haba: „Hörrgott, was für 
ein Herzensmaterial für die Bühne ist in der 
Frau!“ Das gemahnte wohl an Laube, der doch 
alles, gleich alles vom Bühnenstandpunkt aus 
anzusehen und abzuschätzen pflegte. Denn darin 
ähnelten die zwei entschieden, dasa sie ganz und ; 
gir im Theater aufgingen. 


Vor einem Jahre. 


14. Mai, Der Rückzug des Feindes inRussisch- 
Polen dauert fort. — Von östlich Petrikau 
bis zur oberen Weichsel verfolgen die verbün- 
deten Armeen Woyrsch und Dauki den zurücic- 
gehenden Gegner. — Der Brückankapf van Jarasiau 
wurda gestürmt. — Bei Szawle sind die Kämpte 
noch wicht abgeschlossen. — Die Vortruppen 
Mackensehs stehen vor Przem y sl. — Englische 
Augriffe gegen die neue deutsche Front bei 
Ypern scheiterten. — Avgriffe der Franzosen 
bei Lille und Berry-au-Bac wurden ab- 
gewiesen. — Bei Seddil- Bahr hält der Feind | 
seine Stellungen. — Das englische Panzarachift 
„Goliath“ wurde in der Morotbucht dureh 
den türkischen Zerstörer „Muavenet-i-Mil- 
lije“ versenkt. Die Kriegslieferungen 
Amerikas hnbea bereits eine Millinrde Dol- 
lars erreicht, 


Anleihe 


SPORT. 


Vom üsterreishischen Leiohtathletikverkand. Der 
Oe L. V. hat in seiner leizten Sitzung die Min- 
destleistung zur Erreichung von Kriegs- 
meisterschaften festgesetzt, Es wurden 
durchwegs erreichbare Leistungen bestimmt, die 
aber immerhin ausreichend sind, um selbst in 
internationalen Veranstaltungen eine Rolle zu 
spielen, Mindestleistungen: 100 Meter 
11'2 Sek: 200 Meter 23'6 Sek.; 400 Meter 545 
Sek.; 800 Meter 2 Min. 6 Sek.; 1500 Meter 4 Min. 
25 Sek.; 5000 Meter 16 Min, 20 Sek.; 10.000 
Meter Gehen 56 Min.; Diskus 40 Meter; Kugel- 
stossen 12'5 Meter ` Gerwerfen 45 Meter; Hoch- 
sprung 1'7 Meter; Weitsprung 6'5 Meter; Stab- 
hochsprung 3'2 Meter. Die Meisterschaften kom- 
men am 25, und 29, „Juni zur Austragung. 


FINANZ und HANDEL. 


Offizleller Marktbericht der Stadt Wien, (11. Mai.) 
Aut dem heutigen Jung- und Stechvieh- 
markte waren im Vergleiche zum Hauptmarkt 
der Vorwoche um 62 Kälber und 446 Schweine 
weniger zugeführt. Bei lebhaftem Geschäfts- 
verkehr wurden la und Ia Kälber um 10 h 
teurer, die übrigen Sorten zu unveränderten 
Preisen gehandelt. Ausgaweidete Fleischschweine 
zogen um 80h, ausgeweidete Fettschweine mm 
45 h per 1 kg im Preise an. Lämmer blieben in 
der Preislage unverändert. Weidner Schafe er- 
Sieten um 20—30h höhere Preise als am 
Hauptmarkte der Vorwoche. Auf dem heutigen 
Borstenviehmarkte waren die Preise vom 
Dienstagmarkte massgebead. Auf dem heutigen 
Rindermarkte wurden alle Rindergattungen 
zu den letzten Montagspreisen gehandelt. 


Spielplan des Dentschen Theaters im Apollo- 
Theater (Zielona 17). 
Beginn der Vorstellungen 8 Uhr. 

Samstag, 13. Mai: Sensationskomödie „Die 
Schiffärüchigen“, Komödie in drei Akten 
von Brieux, 

Sonntag, 14. Mai, 21: Uhr nachmittags, bei er- 
mässıglen Preisen: „Onkel Bernhard": 
8 Uhr abends: „777:10°, Turf- und Toto- 


schwank in drei Alken von Otto Schwartz und 
Karl Mathern, 


BRinoschau. 


APOLLO" (neben Holel Royal und Cafe City), Programm 
vam 12, bis 17. Mni 


— Der Harr Genera- 
i: von Raska 


Kriminaldr; 
Uiernnu 
Humoreskn. 


Ein auss: 


Nntoranfnah: ch, — Der 
gosso ou Dar schwim- 
mengde Vutk: d Akten 


mn vom 12. 


om Variati, 
mieten 


Drama 
drei Akten. 
l in drei Akten. 


| 


Reitpferd 


| 

| Falach, 162 hoch, 4 Jahrs 
alt, gut geritten, fehlerlos, 

d zu verkaufen, | 

! Auch kompleites Reltzeug. | 
Ankunft bei Portier „Grand 

N Hotel“. 416 


ibers Zimmer 


mit separiertem Eingang, in | 
| Ringnähe, sofort zu mietan gs- | 
| sucht, Anbote unter „H. M. 
410“ an die Administration 
der „Krakauer Zeitung“. 
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16.000.000 + Leopold utirar 


Mözliedor 1 Michstgewian 


1,000.000 Krakau, Grodzkagasse Ir. 59, 


Verkauf nur im I. Stock, 


Ge 
109.060 Fouerzeuge, Tascheniempen, 
Gawinnn zu: 412 
300.000 


Im ig Zimmer 


70.000 zusammen getrennt, mit 
60.000 seperaton Eingängen, mit 
50.000 allem modernen Komfort wus: 
ag attot, eventuell auch 


Naderimmerbonützung. Kra 
sinnkl-Alleo 14, Tiir 21, aofart 
zu vormiaten, Zu sehen von 

1 his 4 Uhr, 415 


ssne® verderdg 


Spielplan gratis. 


LU 
| VE |" e 
hung Elegant möbliert 
mit Klavierbenlitzung, 


ein oder zwei Gassenzimmer, 
Vorzimmer und Badezimmer, 
separierier, Eingang sofort zu 
vermieten. Kollntajagasse 11, 
l4 1. Stock rechte ` 


E) Banks 


gemahlen und in Schalen, 
echt Szegediner Ware, garan- 
tiert chemisch rein, hetent bil- 
ligat: „Āgraria’t Unguri- 
sche Lebensmittel: Verwer- 
tungs-Genossenschaft Sunged 
403 (Ungarn). 


am Za: na ei Jenl. 


pl! Ge 
Brüder Safier 
Ia, Dominikanerplatt Ar. iR 


an jedermann, auch en Da 
men, gegen Monatsraten. 

d. PAWELEC 302 

Wien Mil, Kaiserstr. 65. 


[TECHNISCHES BURO 


„ F. LORD 


KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1. 


TELEPHON 230, 


ne 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


Dampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmotoren, 

Mühlenmaschlnen, Walzen, Seidengaze ete. Pumpen 

aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tavote- 

fette, Leder- und Kamelhnarriemen, Gummi- sınd 

Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken, Dy- 

namos und Elektromotoren, Glühlampen ete. — Prei- 
listen gratis und franko. 


EE 


50 Mille Feldpostkarien K (un — 
10 Milie Feldpostbriefe K 130°— 


samt Verpackung 


Paplerniederiage KRAUSS, Wien: £ 
Rechte Wienzelle 103. 


alkalischer 
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Weinfässer 


von 150—300 Liter Inhalt werden gekauft, 


J. K. BRANDMAYER 
Wien X., Seneieldergasse Nr. 54. 


Römisches Bad 


351 


404 


St. Sebastiangasse Nr. 9. 


Neu errichtetea und vornehmaten Bad Krakans mit 
modernstem Komfort ausgestaltet, 
Dampf-, Wannen- u. Kohlensäurebäder. 
Friseur, Hühneraugenoperatcur und Handpflage 
im Hause, 
== Geöltneti = 


an Wochentagen: varm, 7—1 Uhr, nachm. 3-71: 
Uhr, Sonn- u. Felertagen nachmittags geschlossen. 


Dampfbad am Montag nachmitiags für Franen, 


R. Aleksandrowicz 


Krakau, 
Basztowa Nr. 11, Diäuga Nr.1. 


! 
i 
| 


Militärdrucksorten-Verlag 


stens versetzhar ohne Mate- 
See 


Ip älteste mi orüsste Barackanfahrik der Weli von 
Christoph & Unmack, heat Op Friedland (Böhmen). 


| 
| 
i und Papier- Handlung. 


Musikinstrumente u. Saiten | 


in erstklassiger Ware zu bekennt hllligsten Preisen nur bei 
Vinzenz Müller 
in Stadt Schönbach 306 (Böhmen). 
Aelteste Musikwaren Manufaklur der Monarchie. 
Kataloge kostenlos. — Vornamen Vinzenz deutlich 
ausschieiben. 396 


Sie kaufen am billigsien € 


Schuhcreme Marke „Abe“ 


Vasellne gelb und schwarz, in Holz- und Blechschach- 
teln, UltramarInblaupasta, Ultramarlnolau und -grün, 
Schuhmael erwachs, Tinte usw. hei 


Marcus MAHLER, Neu-Sandez 


Fabrik chem. Produkte, D 


BEVORZUGTE 


EGSPRÄZISIONSURR 


“ mit LEUCHTALATT und 
CHE 


ñ h 
i Miami ar POLEN 
| Jos. J. Leinkauf 
E ku u. k, Hofspediteur 
H Wien I, beienee, a. Tel 20.650 170 
: Zweigbureau Szczakowa 
i Kater Verfeachlung, Verzollung prompt und bibig. Faci 
$ nische Informa) warden berostwilligst kosio 
D 
Kaes 


eialverlust 


liefert sofort 


zz 
200 


NEE, 
Salzburg 


die Perie der österreichischen Alpen 


Hotel Europäischer Hol 


von einem Parke von 60.000 m? um- 
geben,eignetsich dieses Hanamitaeinen 


300 Zimmern und Privatbädern 
vornehmlich für längeren Aufenthalt, 
Krokett- u. Tennisplätze. 

Abend-Konzerte während der Sommarmonata, 

Zimmer von 4 K aufwärts. 

Separate Arrangements für längeren Aufenthalt, 
Prospekte und Auskünfte auf Verlangen. 

156 Die Direktion. 


Zugsverbindungen 


Krianszustang naina 


Ab Wian 709 Uber ii 
mm 


Kalserl. u, Moie), e Hailiafarantan 


L. u. R. HÖFLER 


Wien © Mödling, E Bruck a. d. Mur 
Fernruf Wien Az. 107. 
Fabrik für Türen, Fenster und Fussböden. 
Bauschlosserei, Zimmerel und Dampfsägewerke, 
Unternehmung tür zerlegbare und Spezialbauten. 


Ludwig Hinterschweiger, Ad, Reichert & C0. 


fe 
| G. m. b. H. in Liehtenegg bel Wels, Ob.-Dast 
Spezialfabrik für 


Ziegeleimaschinen - 


NarLeXKIEINBFUDSmachinen 
gin Transportanlagen 


jeder Art. ER 
bedeuten 


Sanatorium Dr. Schweintug 


Zuckmantel Physikel. diätet. Hallenstelt. 
Dast. Schlaslan. Sämtliche modernen Heilhahelfe, 


384 


Am 15. Mal L J. wird für die heurige Saison die 


Sthwelol-Sool-Badeanstlt in Podgörze | 


wioder erbifnet, 


Omnibusvorkohr stündlich von der alten Podgurser- 
355 Brücke zur Anstalt. 


Handelshaus Gebrüder Wu 


Krakau, Ringplatz 5 (Ecke Siennagasse) 
Besto Heruinsquello für Aprovisionsartikel und 
Delikatessen. 
Telegramm-Adresss: „Aacya' Krakau. m 


$tahlbad Szliacs, Ober-Ungam. 
Einzig bekannte Eisentherme, reich an Kohlensäure, 
Eisenrelchste Triakguella für dan Innaren H bon, 
Saison vom 15. Mai bis 30. September. Unühertroffen 
bei Bintarmut, Bleichsucht, erg E 
marks- und Narvenieklen, Neger) z 


und Wohnungser- 
pb tanenbcfrei ang, 

gen, Pen- 
m und Nach- 


Aust db, A 
aion und Preis ; 
366 olson e strieft die 
Badodiraktion Szliacs, Zolyomer Komitat, m 


Zeichnet 
die IV. Kriegsanisihe! 


OR 


vollkommen fauersicher, leicht, 

widerstandstählg gegen Frost, 

Sonna und Gewitter, hendtigt 
keine Reparaturan. 


KRAKAUER ZEITUNG 


Nr. 134, 


mn en s0s00s0000n0000000000000000000 000000 


Ashesischieierplalien | 


„zum römischen Ka 
Sien, I. Woese Mr. 14, At. 9. 
UTC 


E 100 = Bel Basel 
H © 
3 an? z 
: Slisswein | 
$ weiss und rot zu verkaufen. ` $ 
? J. K. BRANDMAVYER $ 
2 Wien X. Senefeldergasse Nr. 54. 8 
Bazar mg aa 5 
'NeuerErwerb. 


| Verlangen Sie Gratiz-Zusen-| 
dung unseres Kataloges. 
| Chominches Induatria« Warte) 


‚Inzersdari 46 bei Wien. 


250| 


Preiskuranta, Muster u. Knsten- 
voranschläge nach Angane der 
Dachausmasse, 180 N 


Ashesischiefer- Werke „ASBIT” G. m. b. H. 
Krakau, Starowisinagasse Nr. 55. GE 2105. 


| Wir PEER ES 


H unsere Eisenkonstruktionen für jeden Zweck 
nach eigenen Systemen, patentierten echmiedeisernen Fenster, 
eisernen Schubkarren, Protzen, Lafetten, Munitionswagen, Feld- 
küchen, Feldschrmieden, bzw. einzelne Press- und Schmiedeteile 
hierzu, Schlittenkufen, OHfiziers- und Mannschaits-Betten, Bau- 
beschläge, Blechwaren für Herde, blechgeschnittene Nägel, Militär- 
stiefeleisen, Dauerbrandöfen, Bauguss, Heiztüren, Platten, Röste, 
alle gestanzten, gepressten, geschmiedeten, gedrehten, guss- 
eisernen sowie blecheisernen Massenartikel für den Heeresbedarf. 


090 Eisenwerke Main 


in Branka bei EN, Post Grätz. 


Drahtindustrie 


Ferd. ah Wm: $ 


WIEN IN, 


e 
Iiezgerter Vito Ne. 406 mai. 
vs H 
Alpentändische | 
m 


> = 5 
Nur das ärztlich empfohlene 


Sam BMdanensilı 


P KAUTSCH UKSTEMPEL 


Gummi-Typen, Datumstempel, Nume-} | 
; ratenre, Farbkissen, Stempelfarhe, 
` Email- u. Metallschilder liefert prompt 


Aleksander Fischhab 


Lieferant des k. u. k. Heeres 


Krakau, Grodzkagasse 50, 


siina besat 
fodhres 


mit Magam, Leber und Danmimschmperlen, 
ra ae Keia 
ch mit dom Secher 

a 


ig der K.. arm Dain) | 
|Freischberger &C2, U 


l., Operngasse Nr. 14 
empfiehlt sich zur reallsten Ausführung von 
Bestellungen 
P für die VI. Kiasseniotterie. "gen 


Mauptgewinn mindestens 702.000 K 
eventuell Eine Million Kronen | 


bar ohne jeden Abzug. 


Amtlicher Spielplan gratis. Bastelungen am eln- 
tachsten per Fasi weisuag, auch per Post- 
karte. Deutlicha Schrift und genaue Angabe des Namens 
und der Adresse erbeten. ur hk 

d 


Originatlose werden sofort zugesendet. I 


M $ CS eg ES 
“Jab eyer Kee Nr. 12—14 N woll., 
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Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. 


Ä Spezialitäten 


Rindsgulyas 
Kalbsguiyas 
Schweinsguiyas 
Reistleisch 
Rindsbraten mit Reis 
Zungen mit Erbsen 
Schweinsbraten in Saft 
Rindsbraten in Saft 
Kalbsbraten in Saft 
Würstiel mit Kraut 


Pasteten (Pain) sortiert. wie 
auch Gansleber usw., alles in 
Bilechkonservenbüchsen, aus 
bestem Fleisch hergestelit,vor- 
züglichster Marken. 

Meiangekompott 

Aprikosenkompstt 

Ribiskompott usw. in "rr ke 
Blechkonservenbüchsen. 


Feinmarmeladen: 
Aprikosen, Orangen, 
Ribis, Weichsel, 
Apfel, Ringlo, 


Johannisbeeren, 
Melange Früchten 


in "a und Ir kg Jamgläser wie 


auch in Konservenbüchsen 


Erdbeer, 


empfiehlt zu äusserst mässigen 
Preisen jedes gewünschte Quan- 
tum so lange wie der Vorrat reicht 


die Firma 


dg Rolnik 


Krakau 
Geschäftsstelle: Ringplatz 


(Ecke Siennagasse). 


Offiziers-Ausrüstungs-Wäschbe, Hemden weiss, färbigs 
Robseidenhemden, 'Fennisheimdem, Schafwoll-, Baum- 
Seiden-, Trikot-Hosen und -Leibehen. Socken, 
Sacktilcker, Offizierskrägen, Manschetten etc. 


Drukarnia Ludowa in Krakau. 


